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unb ber ©nben, im printemps, Soubre, Sonmardjé îc. baS

wahre ©eil ju finben fei. ©tmaS weniger gefte, etwa?

weniger geftreben, babei 3unapme beS edjten nationalen
©eifteS in alten Schiebungen aucp beim ©infaufe oon fftotp«

wenbigem, fönnte un? Schweigern bei Znlap ber Zustellungen
oon ^retburg unb 3oftngen empfohlen werben. — Solch
Heinere nationale Zustellungen in Heineren Greifen, meiftenS
üom ©anbmerf, Üfunftpanbmerf unb ÜHeininbuftrie peroor«

gerufen, hoben entfchieben gropen SSertp für bie fßrobuzenten

fomopl, als für bie tonfumenten ber betreffenben SanbeS«

theile; fie Iranien nicht an ben liebeln ber gropen SanbeS«

unb SßeltauSftettungen, bie man fatt hat; ba ift eben feine

pompöfe 3urp mit gepeimnipoollen ©efidjtern, ttftebaitten,
SBelobungSfcpreiben unb allerlei ZHotria, baüon man lieber
nicht fpridjt, benu bie Sache ift fdjon längft genügenb am

Sag. ttlein, ber SBertp biefer Zustellungen in Heineren

Greifen ift in bie Zügen fpringenb, eS ift ein ©ebel für baS

Srobujiren im «Heilten, für ben éunftfinn ber ©anbmerfer
unb Heineren ©kobugenten, ein ©ebel für bie ©auSinbuftrie;
benn eineStheilS geht bie ®ropinbuftrie ihre eigenen SSege,

fucht ihr Senefice meiftenS in großen ÜWaffen gu reiht billigen
greifen, mäprenb ber Heine Ißrobugent immer wieber feine
Zbnehmer finben wirb, wenn er fid) foitwährenb mit feiner
ZuSbilbnng befapt, wenn er fudjt, fcbjön, geitgemäp unb

folib gu fcpaffen. ©emip wirb er gu allen 3«üen feine Zb=

nehmer haben, bie biefem ffkingip, bem Soliben unb Schönen,
bem Sßraftifchen bie ©anb reichen.

©aber nid)t oergagt, ihr Sdjreiner, Sdjloffer unb anbere

DJleifter beS ©anbmerfs, laßt aber, wenn immer möglich,
gute ©elegenpeiten nidt)t oorbei, um ®ucp auSgubilben, um
neue gute 3been gu faffen; in greiburg unb 3ofingen
ift hiefür gemip ©elegenpeit geboten. Sommt, fel)t unb

urtpeilt! 3. S.=S.

3>a§ StuMuttt ber 9laturformen für ben fünft?
gemer&fitfjen getaner»

©S ift fcpon oft unb gerabe in jüngfter 3^it babon bie
Siebe gewefen, bah mifer Sunftgewerbe neue formen braucht.
3m fftadjapmen alter ÏRufter haben wir eS ja perrlicp Weit

gebracht, an ©edjnif werben bie Söieifter unfereè Sunftge«
WerbeS taum mehr oon einem Zteifter ber Sienaiffance über«

troffen, unb was fie fcpaffen, lennt man oon bem, was ba=

mais gemacht würbe, nicht mehr weg. Zber wir fepen nir=

genbS SleuartigeS entftepen, baS gleichen lünftlerifdjen SBertp

hätte mit bem, rnaS ben Sffierlen ber Zlten nadjgefcpaffen
würbe. 2Bir ftepen fo ziemlich noih auf bemfelben Sltoeau,
auf baS uns ber fcpöne Zuffchwuug beS ^unftgemerbeS
oor etwa 15—20 3apren gehoben. Um bie formen ber

®otl)it, ber tttenaiffance unb jept auch beS tttofofo breht fiih
feit gmei ©egennien ZlleS in ben Sßerfftätten ber Scpreiner
unb Scpmiebe, ber ®otbarbeiter, ©laSbläfer, ber SBeber unb
ber Sucpbinber. ©aS hat uns ftilmübe gemacht; ja mir
finb beS ftarren geftpaltenS an tppifdjer. Stilformen fo
mübe geworben, bah unS heute ber „Stil" ber ftillofeften,
nüditernften 3eit, ber S3iebermaper=@podje fogar wieber an«
Zieht- Zuf ben Stühlen biefer ©podje fann man bod) fipen,
bei ihren Sampen fann man bodj fepen unb in ihren Sdjranfen
fann man ©tmaS aufbewahren.

©ah ein fotdjer 3)tangel an felbftftänbiger ©eftaltungS«
traft im tunftgemerbe biefeS felbft bem Untergange entgegen«
führen mühte, liegt auf ber ©anb unb auch barüber muh
fiep jeber Har fein, bah eine wahre Sefferung nur burch einen
burchgreifenben llmfcpmung in ber ZuSbilbung unferer jungen
Slunftgemerbebeftiffenen unb 3e'«hoer gu erreichen ift. 3pre
3ormen««hhantafie muh «eue Quellen haben, bie nicht Der«
fiegen, wie auch ber reicpfte Sdjap alter formen oerftegen
muh unb fott bap noch eine fracpibringenbe ZuSnüpung
biefeS ScpapeS fommen, fo muh wieberum ber Quell ge«
funben werben, aus bem bie Zlten fcpöpften. Unb biefer
Quell ift bie Statur.

Sßrofeffor gjteurer aus Sftom hat Znfang Sanuar im Sunft«
gemerbeoeretn ttftüncpen einen bon einem auSerroäpIten Zubi«
torium mit grohem Seifali aufgenommenen Sortrag in biefem

Sinne gehalten, beffeu reichen 3«halt eine Serie oon etwa
150 tljeilS oom Sortragenben felbft, tpeils oon Sdjülern ge»

fertigten 3«i<hnungen aufs Sdjlagenbfte ittuftrirt. ©er au?«

gezeichnete jffacpmann mar bis Oor mehreren 3apren als

Seprer an bem Serliner Äunftgemerbemufeum tpätig unb zog
bann nadj Stom, wo ipm oon ber preupifdjen Regierung
aus ber Zuftrag würbe, bie in feiner 1889 bei äöacpSmutp
in Serlin erfcpienenen Schrift „®aS Stubium ber Statur«

formen an ben funftgemerblidjen Sdplen" auSgefprocpenen
©peorien zur ©pat werben gu laffen. @r pat nun ein

Sierteljapr lang in Serlin eine Sîaturzeidjenflaffe nach feinen

Sbeen geleitet unb ben Zuftrag erhalten, im nacpfteu 3apre
bas ©leicpe zu tpun. 3n Serlin oertritt ipn ingmifcpen ein

bisheriger SJtitarbeiter, er felbft feprte nach Stom gurücf, um
bort feinen Sehrgang zu bollenben unb mit ©ilfe eines ipm

beigegebenen SJtobefleurS unb ©ifeleurS ttftobelle perguftelten.
©ie 3bee, baS Stubium ber Sjßftangenformeu zum ZnS=

gangSpunfte für baS fjinben unb ©ntmideln oon fnnftge«

werblichen ©eforationSmotioen zu machen, ift gewih niipt neu

unb liegt für 3eben, ber bie Stilarten oergangener 3«ün
mit einigem Serftänbnih betrachtet, nape genug; ja fie pat

bereits eine ziemlich reiche Siteratnr hinter fiep. Zber
feffor SJteurer blieb eS Dorbehalten, bie Sacpe in ein HareS,

Wiffenfcpaftlidp ausgearbeitetes Spftem zu bringen unb burch

bie ®jünblidjfeit, mit welcher er zu SBerle ging, erfdjloji

fiih ipm eine wahrhaft unerfdjöpflidje gunbgrube, aus ber

fiep ScpônereS unb lleberrafcpenbereS zu ©age ferbern läfet,

als er mopl anfangs felbft erwartet haben mochte.
@r gibt bem Schüler leine Schabtonen, nach benen er

arbeiten foil, er lehrt ipn finben unb bie reiche ZuSbeute,

auf bie ber Sernenbe fdjon nadj furzer Zrbeit ftöjjt, regt

biefen zu begeiftertem, beflügeltem gortfepreiten an. ©ie

erzieperifepen Siefultate, bie ©err fßrofeffor SJieurer mit feiner

SJîetpobe erzielte, finb nachweislich ber auSgeftettten groben
bie benfbar erfreulichen, was mopl ber llmftanb am Seften

beweist, bap bie Zrbeiten ber Sipüler bon benen beS SeprerS

nur fcpwer zu unterfdjeiben finb.
3uerft mup ber Sernenbe mit ben unabänberlidjen ®e«

fepen oertraut werben, nach benen alles Organifcpe fiep bilbet

unb pier bietet ber Sau ber Sflanze oon ber SBurzel bis zur

Slütpe baS fapliihfte unb überzeugenbfte ©rttärungSmittel.
SSie au ber Sflauze ein ©peil aus bem anberen fiep tub

wiölelt, ber Scpaft aus ber Söurzel, bie Zefte aus bem

Schaft, bie Slätter unb Slütpen aus ben Zeften u. f. »,
fo foH aud) eine funftgemerblicpe go'ur, ein 3itrmotio or=

ganifdö, man möchte fagen logifdp entwiifelt fein. ZIS Peru

licpeS Seifpiel für biefen ©runbiap füprt SJleurer u. Z. aud)

ben herrlichen fiebenaimigen Sronce=Ü?anbelaber im SJlailänber

®om an.

„2Bie ber Sflanzenfcpaft feft in ber ©rbe wurzelt, fo

beipen unb Hatten fiep oter ppantaftifdje, mit ipren Seibern

unb ScpwanzDoIuten nadj oben gerichtete unb mit lepteren

ben Stengel emporfdjiebenbe unb gleichzeitig ftüpenbe gu

pgelte ©radpentpiere in ben Soben unb baS ©raSornament

feiner Safis feft. Sttit ben fie untereinanber burch W'
Wirfartige Figuren unb ornamentreicpeS ©efipnür feftigenben

Füllungen bilben fie ben glocfenförmig auStabenben, unen

fchütterlicpen unb unzerreipbaren fjup für ben aus ipnen en

maepfenben, mit bem erften Snoten unb feinen Stettgelblättern

perauStreibenben Schaft, beffeu SSucpS unb SBiberftanbSfrof'

fiep in feiner rippen« ober bünbelartigen ZuSbilbung
bem Znfepen Heiner Zügen Derftärft. So fchiept er lehenS'

fräftig ber Sflemje gleich Oon Enoten zu Änoten, bie w'

je oier nadj oben z" fi«h oerjüngenben unb oerfeinernben

©edblättern gefrönt finb, weiter empor; aus bem brittenben

felben entwicfeln fiep bie erften, gröpten 3weige als SeucpW'

arme, unterftüpt burcp bie beefenben ©ragblätter. ©a?
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und der Enden, im Printemps, Louvre, Bonmarchs zc. das

wahre Heil zu finden sei. Etwas weniger Feste, etwas
weniger Festreden, dabei Zunahme des echten nationalen
Geistes in allen Beziehungen auch beim Einkaufe von Noth-
wendigem, könnte uns Schweizern bei Anlaß der Ausstellungen
von Freiburg und Zofingen empfohlen werden. — Solch
kleinere nationale Ausstellungen in kleineren Kreisen, meistens

vom Handwerk, Kunsthandwerk und Kleinindustrie hervor-
gerufen, haben entschieden großen Werth für die Produzenten
sowohl, als für die Konsumenten der betreffenden Landes-
theile; sie kranken nicht an den Uebeln der großen Landes-
und Weltausstellungen, die man satt hat; da ist eben keine

pompöse Jury mit geheimnißvollen Gesichtern, Medaillen,
Belobungsschreiben und allerlei Allotria, davon man lieber
nicht spricht, denn die Sache ist schon längst genügend am

Tag. Nein, der Werth dieser Ausstellungen in kleineren

Kreisen ist in die Augen springend, es ist ein Hebel für das

Produziren im Kleinen, für den Kunstsinn der Handwerker
und kleineren Produzenten, ein Hebel für die Hausindustrie;
denn einestheils gehl die Großindustrie ihre eigenen Wege,
sucht ihr Benefice meistens in großen Massen zu recht billigen
Preisen, während der kleine Produzent immer wieder seine

Abnehmer finden wird, wenn er sich fortwährend mit seiner

Ausbildung befaßt, wenn er sucht, schön, zeitgemäß und

solid zu schaffen. Gewiß wird er zu allen Zeiten seine Ab-
nehmer haben, die diesem Prinzip, dem Soliden und Schönen,
dem Praktischen die Hand reichen.

Daher nicht verzagt, ihr Schreiner, Schlosser und andere

Meister des Handwerks, laßt aber, wenn immer möglich,
gute Gelegenheiten nicht vorbei, um Euch auszubilden, um
neue gute Ideen zu fassen; in Freiburg und Zofingen
ist hiefür gewiß Gelegenheit geboten. Kommt, seht und

urtheilt! I. B.-B.

Das Studium der Naturformen für den kunst-'
gewerblichen Zeichner.

Es ist schon oft und gerade in jüngster Zeit davon die

Rede gewesen, daß unser Kunstgewerbe neue Formen braucht.

Im Nachahmen alter Muster haben wir es ja herrlich weit
gebracht, an Technik werden die Meister unseres Kunstge-
Werkes kaum mehr von einem Meister der Renaissance über-
troffen, und was sie schaffen, kennt man von dem, was da-
mals gemacht wurde, nicht mehr weg. Aber wir sehen nir-
gends Neuartiges entstehen, das gleichen künstlerischen Werth
hätte mit dem, was den Werken der Alten nachgeschaffen
wurde. Wir stehen so ziemlich noch auf demselben Niveau,
auf das uns der schöne Aufschwung des Kunstgewerbes
vor etwa 15—20 Jahren gehoben. Um die Formen der

Gothit, der Renaissance und jetzt auch des Rokoko dreht sich

seit zwei Dezennien Alles in den Werkstätten der Schreiner
und Schmiede, der Goldarbeiter, Glasbläser, der Weber und
der Buchbinder. Das hat uns stilmüde gemacht; ja wir
find des starren Fcsthaltens an typischen Stilformen so

müde geworden, daß uns heute der „Stil" der stillosesten,
nüchternsten Zeit, der Biedermayer-Epoche sogar wieder an-
zieht. Auf den Stühlen dieser Epoche kann man doch sitzen,
bei ihren Lampen kann man doch sehen und in ihren Schränken
kann man Etwas aufbewahren.

Daß ein solcher Mangel an selbstständiger Gestaltungs-
kraft im Kunstgewerbe dieses selbst dem Untergange entgegen-
führen müßte, liegt auf der Hand und auch darüber muß
sich jeder klar sein, daß eine wahre Besserung nur durch einen
durchgreifenden Umschwung in der Ausbildung unserer jungen
Kunstgewerbebeflissenen und Zeichner zu erreichen ist. Ihre
Formen-Phantasie muß neue Quellen haben, die nicht ver-
siegen, wie auch der reichste Schatz alter Formen versiegen
muß und soll dazu noch eine fruchtbringende Ausnützung
dieses Schatzes kommen, so muß wiederum der Quell ge-
funden werden, aus dem die Alten schöpften. Und dieser
Quell ist die Natur.

Professor Meurer aus Rom hat Anfang Januar im Kunst-
gewerbeverein München einen von einem auserwählten Audi-
torium mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag in diesem

Sinne gehalten, dessen reichen Inhalt eine Serie von etwa
150 theils vom Vortragenden selbst, theils von Schülern ge-

fertigten Zeichnungen aufs Schlagendste illustrirt. Der aus-
gezeichnete Fachmann war bis vor mehreren Jahren als

Lehrer an dem Berliner Kunstgewerbemuseum thätig und zog
dann nach Rom, wo ihm von der preußischen Regierung
aus der Auftrag wurde, die in seiner 1889 bei Wachsmuth
in Berlin erschienenen Schrift „Das Studium der Natur-
formen an den kunstgewerblichen Schulen" ausgesprochenen

Theorien zur That werden zu lassen. Er hat nun ein

Vierteljahr lang in Berlin eine Naturzeichenklasse nach seinen

Ideen geleitet und den Austrag erhalten, im nächsten Jahre
das Gleiche zu thun. In Berlin vertritt ihn inzwischen ein

bisheriger Mitarbeiter, er selbst kehrte nach Rom zurück, um
dort seinen Lehrgang zu vollenden und mit Hilfe eines ihm

beigegebenen Modelleurs und Eiseleurs Modelle herzustellen.
Die Idee, das Studium der Pflanzenformen zum Aus-

gangspunkte für das Finden und Entwickeln von kunstge-

weiblichen Dekorationsmotiven zu machen, ist gewiß nicht neu

und liegt für Jeden, der die Stilarten vergangener Zeiten
mit einigem Verständniß betrachtet, nahe genug; ja sie hat

bereits eine ziemlich reiche Literatur hinter sich. Aber Pro-
fessor Meurer blieb es vorbehalten, die Sache in ein klares,

wissenschaftlich ausgearbeitetes System zu bringen und durch

die Gründlichkeit, mit welcher er zu Werke ging, erschloß

sich ihm eine wahrhaft unerschöpfliche Fundgrube, aus der

sich Schöneres und Ueberraschenderes zu Tage fördern läßt,

als er wohl anfangs selbst erwartet haben mochte.

Er gibt dem Schüler keine Schablonen, nach denen er

arbeiten soll, er lehn ihn finden und die reiche Ausbeute,

auf die der Lernende schon nach kurzer Arbeit stößt, regt

diesen zu begeistertem, beflügeltem Fortschreiten an. Die

erzieherischen Resultate, die Herr Professor Meurer mit seiner

Methode erzielte, sind nachweislich der ausgestellten Proben
die denkbar erfreulichsten, was wohl der Umstand am Besten

beweist, daß die Arbeiten der Schüler von denen des Lehrers

nur schwer zu unterscheiden sind.

Zuerst muß der Lernende mit den unabänderlichen Ge-

setzen vertraut werden, nach denen alles Organische sich bildet

und hier bietet der Bau der Pflanze von der Wurzel bis zur

Blüthe das faßlichste und überzeugendste Erklärungsmittel.
Wie an der Pflanze ein Theil aus dem anderen sich eilt-

wickelt, der Schaft aus der Wurzel, die Aeste aus dem

Schaft, die Blätter und Blüthen aus den Aesten u. s. ur,

so soll auch eine kunstgewerbliche Foim, ein Ziermotiv or-

ganisch, man möchte sagen logisch entwickelt sein. Als hen-

liches Beispiel für diesen Grundsatz führt Meurer u. A. auch

den herrlichen si.-benaimigen Bronce-Kandelaber im Mailänder

Dom an.

„Wie der Pflanzenschaft fest in der Erde wurzelt, s°

beißen und krallen sich vier phantastische, mit ihren Leiberu

und Schwanzvoluten nach oben gerichtete und mit letztereu

den Stengel emporschiebende und gleichzeitig stützende ge-

flügelte Drachenthiere in den Boden und das Grasornameut

seiner Basis fest. Mit den sie untereinander durch flecht-

wirkartige Figuren und ornamentreiches Geschnür festigenden

Füllungen bilden sie den glockenförmig ausladenden, uner-

schütterlichen und unzerreißbaren Fuß für den aus ihnen er-

wachsenden, mit dem ersten Knoten und seinen Stengelblättern

heraustreibenden Schaft, dessen Wuchs und Widerstandskraft

sich in seiner rippen- oder bündelartigen Ausbildung und

dem Ansetzen kleiner Augen verstärkt. So schießt er lebens-

kräftig der Pflanze gleich von Knoten zu Knoten, die uul

je vier nach oben zu sich verjüngenden und verfeinernden

Deckblättern gekrönt sind, weiter empor; aus dem dritten der-

selben entwickeln sich die ersten, größten Zweige als Leucht^

arme, unterstützt durch die deckenden Tragblätter. Das erst
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ftjmetrifdw Sßaar, mie bie beiben oberen aug gtoei Suroen

p wohlgefälligfter Sinie oerbunben, itotrb mieber burd) brei,
bem £auptftammmotiD fid) Derjüngenb nacßbilbenbe tnoten,
bag p>eite unb britte beg immer innerhalb beg unteren lie»

genben Sleftepaareg buret) je smei unb einen knoten cäfirt —
alle aber gleich bem 5üiittelfd)aft gipfeln an ihrem oberen
©nbe wie bie $pnp in beut reicßftentmidelten ©liebe ber

Blume, »eiche bet jener in bem ihren Blittelpunft als legten
unb ßöcßften ©nbpied entfpringenben ißiftill ebenfo bie Srä»
gerin ber 3bee bilbet, »ie l)»i im Seudjter, »o fie pr
Aufnahme für bag Moment bient, »elcheg bie ganje ©nt»
midlung biefeg tunftmerfeg bebingte: für bie licßtfpenbenbe

terp." (Schluß folgt.)

3>erfd)teDene§.

Sie greife ber gofinger ©ewerbe=BerlPofung finb
nach 3<ü)l unb 2Sertß foigenbermaßen beftimmt morben:

©in 1. ißreig p 3fr. 1800
©in 2. „ „ „ 1500

'3»ei 3. greife „ „ 1000
Bier 4. „ „ „ 700
2rünf 5. „ „ „ 500
Sehn
Bierjig 7.

pnfäig 8.
fèunbert 9.

3»eihunbert 10.

3»eihunbert 11.
Sreißunbert 12.

300
150

80
50
30
20
10

Billigere greife ftnb leine in Slugficßt genommen.
Bereitg hat bie Sommiffion bie acht erften greife gewählt.
1. Sßreig: freine altbeutfcEje Sßoßnpnmeraugftattung, in

3îufebnnut gefeßnißt, beftehenb aug Buffet, Sifcß, Siban nnb
6 ©effeln, aug ber Blöbelfabrif äSürgler=B3ä(ßter in Slarburg.

2. Breiê : Biftoria=2Bagen, eleganteg guhrmerf bon ®rogg
in Sangenthai.

3. SJSreiS : a) Bürgerliche SBoßnpnmeraugftattung in
Bußbaum aug ber Soüeftioaugftellung beg Slarauer £anb»
toerferoereing, beftehenb in: Buffet, Sifcß, Büdjerfcßranf,
©opßa unb Pier ©effel. b) §otelfocßherb mit Soppelröften
unb pei SSafferfcßiffen oon Blorger, ©eßloffer in 3ofingen.

4. ffSreig : a) Breal, fompleteg fjfußrwerf bon ©. SBaltß
in 3oftngen. b) ©elbfcßranf Don ©oeßftraßer, ©eßloffer in
Sutern. c) 3»ei DoUftänbig auggerüftete Betten fammt Betts
ftatten Don Sang, SCapegierer in Ölten, d) ©in ©alon»Blöbel,
beftehenb aug ©opha, p>ei gauteulg unb Dier bßolfterfeffelrt
bon ©imon grep, Sapejierer in Ölten.

Sie Beftimmung »eiterer ®e»innfte »irb in ber nädjften
SBocbe erfolgen unb werben biefelben jeweilen Deröffentlicht.

Sie ©rfinber auf ber äßeltaugfteHung in ©ßicago.
Sag amerifanifeße Batentamt beabfießtigt fiel) an ber im
näßften 3abre p ßßicago ftattfinbenben SBeltaugftellung in
großartiger SBeife bureß eine möglichft fomplette Hotteftion
bon Biobellen ber patentirten ©rfinbungen p betheiligen.
Sa jeboch bie ©ammlung beg Slmteg im Saufe ber 3«*
tßeilweife burä) g-euer gerftort unb befonberg in ben legten
äeh« Sahren nur unboHfommen ergänzt würbe, io hat eg,
wie bag Baient= u^b teebnifeße Bureau Bicßarb Süberg in
©örliß berichtet, an bie ©rfinber bie ©inlabung ergehen
laffen, bem Slmte p bem borgenannten 3®ede Biobelle ber
Patentirten ®egenftänbe, ebentuell auch nur leihweife für bie
Sauer ber SlugfteHung p überlaffen. Sag Stmt erbittet fid)
aud) BlobeHe Don bereitg erlofcßenen Batenten, um in ber

^age p fein, ben Befudjern ein möglicßft oollftänbigeg Bilb
to ©ntwidlung ber Derfcgiebenen Snbuftrie^Weige Dor Slugen
ä" führen. Sag Batentamt rechnet umfomehr auf bag be=

rritwillige ©ntgegenfommen ber ©rfinber, alg eg nid)t jebem
®?8li(h ift, fidt) an ber SlugfteHung p betheiligen, bureß
Otnfenbnng Don Btobellen ben ©rfinbern aber bie fcßönfte

©elegenßeit geboten wirb, ihre ©rgeugniffe toftenlog in einer
©ppofition pr ©cßau p ftelten, bie gewiß oon BliUionen
befucht werben »irb.

Sa§ fthweijerifdje Sanbeêmufeunt in 3üridj wirb
(SoftenDoranfcßlag 3fr. 1,880,000) folgenbe ©eftalt gewinnen:

Ser Bau ift im füblicßen Sßeil ber Blagpromenabe fo
bigponirt, baß eine fpätere ©rweiterung ber Slnlage gefi<ßert
bleibt. Sie einzelnen ©ebäubetßeile finb fo gruppirt, baß
ein großer, Dorn offener fèof Don benfelben nmfdjloffen wirb
unb ein parallel ber Baumallee angefeßloffener fÇliigelbau bie
Bänmtichfeiten für bag Slunftgemerbemufeum aufnimmt; alfo
nidtit eine ftreng fßmetrifcf) angelegte arcßiteftonif(ße Baute,
fonbern ein malerifcß gruppirter Baufomplep. Sabei ift bie
Slrcßiteftur ber fÇacaben feßr einfach-

Ser ©ingang geflieht buret) ben großen Shortßurm auf
ber Oftfeite. Bon ba pafiirt ber Befuißer pnäcßft ben giüget
ber Berwaltunggräume unb bureßwanbert bie ©ääte für Bor=
gefchtdhtlicßeg unb mittelalterliche Sunft. 3m wefttießen glügel
finb bie bereitg bem Sanbegmufeum geßorenben Snterieurg
fo gruppirt, baß jebeS 3tmmer .genau in ber urfprünglicßen
®röße eingebaut wirb. Ser gußboben liegt um 1,80 Bieter
boßer, alg bie übrigen Böben ber ©rgefcboßrdume. Sabnrcß
erßält man im Merraum ßoße, luftige Bäume.

Slm ©nbe ber ©rbgefdßoßräume führt eine breite Sreppe
in bie erfte ©tage, wo bie Benaiffance^Sammlung ift unb
bie 3nterieurg aug biefer tunftepoeße eingerichtet werben.

3m Blittelbau beg erften ©todeg befinbet fidß bie Bußmeg=
ßalle mit ben Büftungen unb Sropßäen aug bem 3cugßaug.
Bon ba paffirt ber Befucßer bie ®allerie ber §anbpicßnungen
unb gelangt an ben Slrbeitgräumen unb ber Bermaltung Dor=

bei pr Stugganggtreppe.
Sin ben ©inganggtßurm angebaut, bod) mittelft Branb=

mauern üon bemfelben feuerfießer getrennt, bilbet bag ®e*
werbemufeum ben norböftlicßen Sßeil ber ©efammtanlage.
SBäßrenb bag Sanbegmufeum nur jwei ©efdjoffe hat, ift im
©emerbewufeum ein Sßeil entfprecßenb ben Bebürfniffen ber

Sunftgemerbefdßule breigefdßoffig angelegt. Ser 3agang pm
©ewerbemufeum ift im Borßofe, gunäcijft bem Baßnßofquai..
Sag ©rbgefcßoß enthält bie funftgeWerblicßen ©ammlungen,
einen ©aal für öffentliche Borlefungett unb bie ©ääle für
Blobelliren, §oläfcßnigen unb ©ppggießen. 3m erften ©tod
finb bie Bäume für Bermaltung unb Bibliotßet, bann bie

föör* unb 3fo<ßnunggfääle nebft Seßratelierg für Sîunftge^

werbefcßule, im Slufbau beg jmeiten ©todeg bie ©ääle für
gigurens u. SlftpiißnenunbimSachgefchoßbieSlbwartwohnnng.

Befeftigungen bon ©t. Blaurice. Slm 12. Sluguft würbe

ä»ifd)en ©taatgratß ©ßappep, Bertreter ber ©ibgenoffenfdhaft
unb Bittet, bem Befiger beg föotelg SaiHß beg Blorcleg unb
beg umliegenben ©elänbeg in @t. Blaurice ber befinitioe Sauf
biefer Siegenfcßaft abgef^loffen. Ser Kaufpreis beträgt $i\
97,000 fÇr. Sag §otel muß big pm 20. Sluguft geräumt
fein unb fobann beginnen unDerpglid) bie Befeftigunggbauten.

©leïtrifdje ©trafsenbaßnen in Slmeriïa. 3n ben

Bereinigten Staaten gibt eg jeßt 16 ©täbte mit über

200,000 ©inmoßnern unb 42, beren BeDölferunggpßl jwi=
feßen 50,000 unb 100,000 liegt. Bon biefen 58 ©täbten
finb eg. nur ä»ei, unb ßWar ber größern, welche nicht feßon

eleltrtfcße Straßenbahnen befißen.

3n Ölten wirb gegenwärtig an ber ©übfeite beg Ban=

girbahnßofeg ein neueg großeg Baßnßofgebäube erfteHt pr
Befd)affuug längft notßwenbiger Bureaup unb jugleicß alg

Sienftwoßnung einiger Slngeftellten. 3agleidl wirb feiteng
ber 3rniralbaßn bie ©rrießtung einer ©peifeanftalt in Slug»

fidjt genommen.
3n Sugano brannte bie fcßöne neue öffentliche Babe»

anftalt big pm SBafferfpiegel nieber. Ser ©cßaben beläuft
fieß auf etwa 35,000 jjranfen. Sllleg ift Derficßert; eg ift
fein Berluft an Blenfcßenleben ju beflagen. Sie ttrfacße beg

Branbeg ift unbefannt.
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symetrische Paar, wie die beiden oberen aus zwei Kurven
zu wohlgefälligster Linie verbunden, wird wieder durch drei,
dem Hauptstammmotiv sich verjüngend nachbildende Knoten,
das zweite und dritte des immer innerhalb des unteren lie-
genden Aestepaares durch je zwei und einen Knoten cäsirt —
alle aber gleich dem Miltelschaft gßffeln an ihrem oberen
Ende wie die Pflanze in reichstentwickelten Gliede der

Blume, welche bei jener in dem ihren Mittelpunkt als letzten
und höchsten Endzweck entspringenden Pistill ebenso die Trä-
gerin der Idee bildet, wie hier im Leuchter, wo sie zur
Aufnahme für das Moment dient, welches die ganze Ent-
Wicklung dieses Kunstwerkes bedingte: für die lichtspendende
Kerze," (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Die Preise der Zofinger Gewerbe-Verloosung sind

nach Zahl und Werth folgendermaßen bestimmt worden:
Ein 1. Preis zu Fr, 1800
Ein 2. „ „ „ 1500
Zwei 3. Preise „ „ 1000
Vier 4, „ „ 700
Fünf 5. „ „ 500
Zehn
Vierzig 7.

Fünfzig 8.
Hundert 9.

Zweihundert 10,
Zweihundert 11.
Dreihundert 12.

300
150

80
50
30
20
10

Billigere Preise sind keine in Aussicht genommen.
Bereits hat die Kommission die acht ersten Preise gewählt.
1. Preis: Feine altdeutsche Wohnzimmerausstattung, in

Nußbaum geschnitzt, bestehend aus Buffet, Tisch, Divan und
6 Sesseln, aus der Möbelfabrik Würgler-Wächter in Aarburg.

2. Preis: Viktoria-Wagen, elegantes Fuhrwerk von Grogg
in Langenthal.

3. Preis: n) Bürgerliche Wohnzimmerausstattung in
Nutzbaum aus der Kollektivausstellung des Aarauer Hand-
Werkervereins, bestehend in: Buffet, Tisch, Bücherschrank,
Sopha und vier Sessel, b) Hotelkochherd mit Doppelrösten
und zwei Wasserschiffen von Morger, Schlosser in Zofingen.

4. Preis : n) Break, kompletes Fuhrwerk von C. Wally
in Zofingen, b) Geldschrank von Hochstraßer, Schlosser in
Luzern. o) Zwei vollständig ausgerüstete Betten sammt Bett-
statten von Lang, Tapezierer in Ollen. 6) Ein Salon-Möbel,
bestehend aus Sopha, zwei Fauteuls und vier Polstersesseln
von Simon Frey, Tapezierer in Ölten.

Die Bestimmung weiterer Gewinnste wird in der nächsten
Woche erfolgen und werden dieselben jeweilen veröffentlicht.

Die Erfinder auf der Weltausstellung in Chicago.
Das amerikanische Patentamt beabsichtigt sich an der im
nächsten Jabre zu Chicago stattfindenden Weltausstellung in
großartiger Weise durch eine möglichst komplette Kollektion
von Modellen der patentirten Erfindungen zu betheiligen.
Da jedoch die Sammlung des Amtes im Laufe der Zeit
theilweise durch Feuer zerstört und besonders in den letzten
Zehn Jahren nur unvollkommen ergänzt wurde, so hat es,
wie das Patent- nnd technische Bureau Richard Lüders in
Görlitz berichtet, an die Erfinder die Einladung ergehen
lassen, dem Amte zu dem vorgenannten Zwecke Modelle der
Patentirten Gegenstände, eventuell auch nur leihweise für die
Dauer der Ausstellung zu überlassen. Das Amt erbittet sich
auch Modelle von bereits erloschenen Patenten, um in der

^age zu sein, den Besuchern ein möglichst vollständiges Bild
der Entwicklung der verschiedenen Industriezweige vor Augen
Zu führen. Das Patentamt rechnet umsomehr auf das be-

reitwillige Entgegenkommen der Erfinder, als es nicht jedem

Möglich ist, sich an der Ausstellung zu betheiligen, durch
Einsendung von Modellen den Erfindern aber die schönste

Gelegenheit geboten wird, ihre Erzeugnisse kostenlos in einer
Exposition zur Schau zu stellen, die gewiß von Millionen
besucht werden wird.

Das schweizerische Landesmuseum in Zürich wird
(Kostenvoranschlag Fr. 1,830,000) folgende Gestalt gewinnen:

Der Bau ist im südlichen Theil der Platzpromenade so

disponirt, daß eine spätere Erweiterung der Anlage gesichert
bleibt. Die einzelnen Gebäudetheile sind so gruppirt, daß
ein großer, vorn offener Hof von denselben umschlossen wird
und ein parallel der Baumallee angeschlossener Flügelbau die
Räumlichkeiten für das Kunstgewerbemuseum aufnimmt; also
nicht eine streng symetrisch angelegte architektonische Baute,
sondern ein malerisch gruppirter Baukomplex. Dabei ist die
Architektur der Facaden sehr einfach.

Der Eingang geschieht durch den großen Thorthurm aus
der Ostseite. Von da passirt der Besucher zunächst den Flügel
der Verwaltungsräume und durchwandert die Sääle für Vor-
geschichtliches und mittelalterliche Kunst. Im westlichen Flügel
sind die bereits dem Landesmuseum gehörenden Interieurs
so gruppirt, daß jedes Zimmer genau in der ursprünglichen
Größe eingebaut wird. Der Fußboden liegt um 1,80 Meter
höher, als die übrigen Böden der Ergeschoßräume. Dadurch
erhält man im Kellerraum hohe, luftige Räume.

Am Ende der Erdgeschotzräume führt eine breite Treppe
in die erste Etage, wo die Renaissance-Sammlung ist und
die Interieurs aus dieser Kunstepoche eingerichtet werden.

Im Mittelbau des ersten Stockes befindet sich die Ruhmes-
Halle mit den Rüstungen und Trophäen aus dem Zeughaus.
Von da passirt der Besucher die Gallerie der Handzeichnungen
und gelangt an den Arbeitsräumen und der Verwaltung vor-
bei zur Ausgangstreppe.

An den Eingangsthurm angebaut, doch mittelst Brand-
mauern von demselben feuersicher getrennt, bildet das Ge-
werbemuseum den nordöstlichen Theil der Gesammtanlage.
Während das Landesmuseum nur zwei Geschosse hat, ist im
Gewerbeqmseum ein Theil entsprechend den Bedürfnissen der

Kunstgewerbeschule dreigeschossig angelegt. Der Zugang zum
Gewerbemuseum ist im Vorhofe, zunächst dem Bahnhofquai.
Das Erdgeschoß enthält die kunstgewerblichen Sammlungen,
einen Saal für öffentliche Vorlesungen und die Sääle für
Modelliren, Holzschnitzen und Gypsgießen. Im ersten Stock
sind die Räume für Verwaltung und Bibliothek, dann die

Hör- und Zeichnungssääle nebst Lehrateliers für Kunstge-
Werbeschule, im Aufbau des zweiten Stockes die Sääle für
Figuren- u. Aktzeichnen und im Dachgeschoß die Abwartwohnnng.

Befestigungen von St. Maurice. Am 12. August wurde
zwischen Staatsrath Chappex, Vertreter der Eidgenossenschaft
und Pittet, dem Besitzer des Hotels Dailly des Morcles und
des umliegenden Geländes in St. Maurice der definitive Kauf
dieser Liegenschaft abgeschlossen. Der Kaufpreis beträgt Fr.
97,000 Fr. Das Hotel muß bis zum 20. August geräumt
sein und sodann beginnen unverzüglich die Befestigungsbauten.

Elektrische Straßenbahnen in Amerika. In den

Vereinigten Staaten gibt es jetzt 16 Städte mit über

200,000 Einwohnern und 42, deren Bevölkerungszahl zwi-
schen 50,000 und 100,000 liegt. Von diesen 58 Städten
sind es. nur zwei, und zwar der größern, welche nicht schon

elektrische Straßenbahnen besitzen.

In Ölten wird gegenwärtig an der Südseite des Ran-
girbahnhofes ein neues großes Bahnhofgebäude erstellt zur
Beschaffuug längst nothwendiger Bureaux und zugleich als
Dienstwohnung einiger Angestellten. Zugleich wird seitens
der Zentralbahn die Errichtung einer Speiseanstalt in Aus-
ficht genommen.

In Lugano brannte die schöne neue öffentliche Bade-

anstatt bis zum Wasserspiegel nieder. Der Schaden beläuft
sich auf etwa 35,000 Franken. Alles ist versichert; es ist
kein Verlust an Menschenleben zu beklagen. Die Ursache des

Brandes ist unbekannt.
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